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Gnade des Lebens.
Von Rudolf Rheiner.

f Daß Du lebst, ist wert schon, auch zu leben.

Dal.) Du lächelst, ist schon Dank genug,
lind wird Dauer diesen Tagen geben,

Weiße Schwingen der Gedanken Flug.

ei: Dann, wenn Deiner Augen dunkle Frage
Meiner Sehnsucht noch einmal begegnet,

Wird verstummen töricht frühe Klage
lind mein Feilen wieder froh gesegnet.

U. Wenn sie, fern bald, wiederkehrend suchen,

Was hier karge Stunden süß erfüllt:
Eines Jünglings Schreiten unter Buchen,

In des Abends Gluten eingehüllt.

Jahrtausende zeugen von unserer Liebe.
Von Rudolf Rheiner.

Um das Jahr 400 vor Christus schrieb der große
griechische Philosoph und Denker Piaton im
„Phaidos" :

So kommt es denn endlich dahin, daß des Lieb-
habere Seele dem Liebling verschämt und schüchtern folgt.

Da nun dieser, einem Qottc gleich, auf jede Art verehrt
wird, und zwar von einem Verliebten, der sich nicht etwa
nur so stellt, sondern der sich wirklich in diesem Zustande
befindet, und da er auch selbst seiner Natur nach dem Hui-
digenden Freund ist, so bringen ihn im Laufe der Zeit seine

Jugend und die Macht der Notwendigkeit dahin, jeden Ver-
kehr mit ihm zu gestatten, wenn er auch ehedem von Lie-
fährten oder einigen anderen, die den näheren Umgang mit
einem Liebenden für schimpflich erklärten, gegen diesen

eingenommen war und Ihn abwies. Denn nicht ist es vom
Schicksal bestimmt, daß ein Böser der Freund eines Bösen
oder ein Guter nicht der Freund eines Guten sei. Läßt er
ihn aber zu sich und unterhält er sicli und verkehrt er
mit ihm, so setzt das in unmittelbarem Verkehr sich äu-
Bernde Wohlwollen des Liebenden den Geliebten in Er-
staunen; denn er wird bald inne, daß seine andern Freunde
und Angehörigen auch alle zusammen ihm so gut wie keine
Freundschaft erweisen im Vergleich zu dem gottbeseelten
Freunde. Setzt er nun dieses Verhältnis eine Zeitlang fort
und kommt er auf den Uebungsplätzen und bei den anderen

Gelegenheiten dem Geliebten bis zur Berührung nahe, dann

ergießt sieli tlie Flut jenes Stromes, den Zeus, als er den

Ganyiutdcs liebte, Liebreiz nannte, in Fülle über den Lieb-
haher, und teils dringt sie in ihn ein, teils fließt sie außen
wieder ab, wenn jener schon ganz davon erfüllt ist. Und
wie ein Wind oder ein Schall von glatten und starren Kör-
pern abprallt und wieder an seinen Ausgangspunkt zurück-
getrieben wird, so fließt auch der Strom der Schönheit
wieder in den Schönen uureh tlie Augen, wo er den natür-
liehen Eingang zur Seele hat, zurück. Flier angekommen, er-
füllt er auch des Geliebten Seele mit Liebe. Er hebt also,
ohne zu wissen wen, und ebenso wenig weiß er oder vermag
er zu sagen, was ihm widerfahren ist, sondern wie einer,
der von einem anderen mit einer Augenkrankheit angesteckt
ist, vermag er keine Ursache anzugeben; denn daß er in dem

Liebenden wie in einem Spiegel sieli selbst erblickt, wei;ß

er nicht, ist nun jeuer zugegen, so fühlt auch er, gleich
wie jener keine Schmerzen; ist er aber fern, so empfindet
er ebenso wie jener Sehnsucht; trägt er doch der Liebe

Schattenbild, die Gegenliebe, in sich. Er sagt und meint
aber, es sei nicht Liebe, sondern Freundschaft. Doch wünscht
er ebenso wie jener, nur minder heftig, ihn zu sehen, zu
berühren, zu umarmen, sowie neben ihm zu liegen, und, wie
zu erwarten, tut er auch bald alles dies. Beim Zusammenlie-

gen nun hat das unbändige Roß des Liebhabers dem Füh-
rer vieles zu sagen und fordert für die vielen Mühseligkeiten
einen kleinen Genuß; das des Lieblings hat zwar nichts

zu sagen, aber voll brünstigen unbekannten Verlangens um-
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